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Ihr Kontakt 
RHÖN-KLINIKUM AG

Vorstandsbereich Medizin
Salzburger Leite 1

97616 Bad Neustadt a. d. Saale
Telefon 09771 65 1593

Fax 09771 65 1843
vorstand.medizin@rhoen-klinikum-ag.com

www.rhoen-klinikum-ag.com

Dies ist nur eine kleine Auswahl der Detailbeschrei- 
bungen der insgesamt 40 Szenen. Weitere Informationen 
dazu finden Sie unter: www.rhoen-klinikum-ag.com

Der Campus in Szene gesetzt

Dialogbild – RHÖN-Campus-Konzept

Das Gesundheitssystem steht 
aktuell vor verschiedenen 
gro ßen Herausforderungen.
Die medizinische Versorgung 
muss sich dabei insbesondere 
mit dem demografischen 
Wandel, dem technischen 
Fortschritt, der Digitalisierung 
und dem Fachkräftemangel 
auseinandersetzen. Um eine 
leistungsfähige Gesundheits-
versorgung aufrecht zu erhal-
ten, ist es in unserem Interesse, die Patientenversorgung 
neu bzw. umzustrukturieren. 

Das Dialogbild, welches das Konzept unseres neuen 
RHÖN-KLINIKUM Campus Bad Neustadt mit seinen Prozes-
sen abbildet, dient dem Betrachter als visualisierter Rund-
gang. Zudem lassen die verschiedenen Szenen die Mitarbei-
ter sich selbst wiedererkennen. Aber auch der Patient wird, 
zur Verdeutlichung seiner wichtigen Rolle, als aktiver Partner 
der medizinischen Versorgung dargestellt. Sie können in 
dem Flyer insgesamt 40 Szenen entdecken, die auf einfache 
Weise alle wichtigen Elemente des RHÖN-Campus-Konzepts 
aufgreifen. Zusätzliche Informationen finden Sie auf unserer 
Unternehmenswebseite.

Unsere Strategie, die Bereiche Prävention, Ambulante Ver-
sorgung, Stationäre Versorgung, Rehabilitation und Gesund-
heitsförderung in einem ganzheitlichen Konzept miteinan-
der zu verknüpfen, wird anhand einer verbindenden Straße 
deutlich. Das Dialogbild soll in verschiedenen Formen die 
Kommunikation mit Patient und Mitarbeitern unterstützen.

Ihr Prof. Dr. Bernd Griewing
Vorstand Medizin RHÖN-KLINIKUM AG

Der Campus visualisiert Anfahrt

Von zu Hause aus werden gesundheitsrelevante Parameter di-
gital an Haus- und Fachärzte oder Kliniken übermittelt. Tele-
medizinische Diagnosegeräte sind direkt mit einem digitalen 
Endgerät (z. B. Tablet oder Smartphone) verbunden, auf dem 
der Patient die Ergebnisse direkt ablesen kann. Dieses steht 
nach Einwilligung des Patienten auch Haus- und Fach- 
arztpraxen oder Kliniken zur Verfügung. 

Der Arzt kann bei Bedarf zusätzlich per Videokommunikation 
in Kontakt mit dem Patienten treten. ln Kombination mit den 
Diagnoseergebnissen entscheidet er, welche die nötigen 
nächsten Schritte sind. Im Notfall kommt der Rettungswagen 
direkt zum Ort, an dem sich der Patient befindet und es kann 
wertvolle Zeit gespart werden.

Durch den Einsatz von digitalen Plattformen und Tools 
kann der Patient selbst aktiv werden und auf diese Weise 
eventuell längere Wartezeiten effektiv nutzen. Der Patient 
wird so seinen Fähigkeiten entsprechend in den Organisa-
tions- und Behandlungsprozess miteinbezogen. Beispiels-
weise kann er an digitalen Patientenbefragungen teilneh-
men. Befragungsergebnisse vor, während oder im 
Anschluss an den Klinikaufenthalt können Aufschluss über 
den besonderen Versorgungsbedarf, mögliche gesund-
heitliche Risikofaktoren und die Zufriedenheit des Befrag-
ten geben. Patienten haben hier die Möglichkeit, Verbesse-
rungspotenziale aufzuzeigen und somit zu einer 
Qualitätssteigerung beizutragen. 

Die Auswertung und Analyse der Befragungsergebnisse ist 
ein wichtiges Instrument des Qualitätsmanagements am 
RHÖN-KLINIKUM Campus. Patienten, die aktiv an ihrer Ge-
sundheit arbeiten und sich praktisches Wissen dazu aneig-
nen, können oft bessere Entscheidungen gemeinsam mit 
dem Arzt treffen.

Die hausärztliche Untersuchung stellt oft den ersten Einstieg in 
die Gesundheitsversorgung dar. Der Arzt entscheidet, ob der 
Patient für weitere Untersuchungen in die Hände einer Klinik 
oder eines Facharztes überwiesen werden soll. Beispielsweise 
kann der Arzt nun per fachgebundenem Videokonsil Kontakt 
zum RHÖN-KLINIKUM Campus auf-
nehmen und die weitere 
Vorgehensweise be-
sprechen. Die blaue 
Übertragungslinie 
stellt die digitale 
Vernetzung zwi- 
schen externen Ak-
teuren und dem 
RHÖN-KLINIKUM 
Campus dar. 

Die Steuerzentrale bzw. das Steuerzentrum fungiert bei der Bele-
gung, Diagnostik und Koordination als zentraler Knotenpunkt 
innerhalb und außerhalb des RHÖN-KLINIKUM Campus. Außer-
dem ist sie der erste Anlaufpunkt für campusexterne Akteure, wie 
zum Beispiel niedergelassene Hausärzte und Patienten. Von der 
Zentrale aus werden Patientenströme navigiert und die interne 
Organisation rund um das Ressourcen- und  
Belegungsmanagement, die Diagnos-
tik und die OP-Planung effi-
zient gesteuert. Die Ziele 
sind Prozesstreue zu erhö-
hen und Fehlsteuerungen 
zu vermeiden. Das geht nur 
durch ein notwendiges Maß 
an Transparenz und mit dem 
richtigen Überblick. 

Niedergelassene ÄrzteAktive Patienten 
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